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I N D E R S C H L A C H T B E I S O K O L O V O 

(8. — 1 2. M Ä R Z 1943) 

Zu r Korrektu r der tschechoslowakische n Widerstandsgeschicht e 

Von Erich Kulka 

Die „Schlacht von Sokolovo" nimmt in der tschechischen Kriegsliteratur breiten 
Raum ein. Dabei gehen einige Vergleiche so weit an den historischen Tatsachen vor-
bei, den Einsatz eines tschechoslowakischen Freiwilligenbataillons auf sowjetischer 
Seite im März 1943 mit der Schlacht am Weißen Berg vom Jahre 1620 in Zusammen-
hang zu bringen. Bei allem Respekt vor dem Mut,  mit dem eine schlecht bewaffnete 
und unzureichend ausgebildete kleine Truppe sich einer deutschen Panzereinheit 
entgegenstellte, sind Korrekturen an den vorliegenden Darstellungen unerläßlich. 
Mit ziemlicher Ausschließlichkeit wird namentlich verschwiegen, daß dieser erste 
militärische Einsatz einer tschechoslowakischen Truppe gegen Hitlers Wehrmacht 
zum größten Teil von jüdischen Freiwilligen bestritten wurde. Der folgende Bei-
trag belegt das in Einzelheiten und sucht im übrigen die militärische wie die politische 
Bedeutung des Gefechts in größerem Rahmen zu erläutern. 

Die Entstehung der Kampfeinheit 

Am 21. Jun i 1941 wurde die Sowjetunio n von Hitler s Armeen überfallen . Etwa 
einen Mona t später , am 18. Jul i 1941, tra t die Sowjetregierun g von ihre r Aner-
kennun g des Münchene r Abkommen s zurüc k un d ließ in Londo n durc h ihre n Bot-
schafter Ivan M. Majskij ein entsprechende s Abkomme n mit dem Außenministe r 
der tschechoslowakische n Exilregierun g Jan Masary k unterzeichnen . Dari n war 
auch die Bildun g tschechoslowakische r Kampfverbänd e aus freiwilligen, in der So-
wjetunio n lebende n Tschechoslowake n vorgesehen . Am selben Abend noch gab Jan 
Masary k diese Nachrich t in Londo n in einer Rundfunkansprach e bekannt ' . 

Am 8. Dezembe r 1941 teilt e der sowjetische Genera l A. Panfilo w dem Che f der 
tschechoslowakische n Militärmissio n mit , ein selbständiges tschechoslowakische s 
Infanterie-Bataillo n un d eine Reserve-Kompani e aufzustelle n  2. Di e Freiwilligen 
dafür sollten hauptsächlic h in den sowjetischen Zwangsarbeitslager n bei inhaf -
tierte n Flüchtlinge n von 1938/3 9 gesucht werden , die inzwischen amnestier t worden 
waren . De r Umfan g dieser Amnesti e war Gegenstan d langwieriger Verhandlungen , 
da die sowjetischen Sicherheitsorgan e spionageverdächtig e Tschechoslowake n nich t 

1 YVA, Informačn í buletin čs. konsulát u v Jeruzalémě , 13. 9. 1941. 
2 S v o b o d a , Ludvík: Z Buzuluku do Prah y [Von Buzuluk nach Prag] . Prag 1963, 70. 
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entlasse n wollten . Ers t am 10. Janua r 1942 fand sich der NKW D dazu bereit 3 . 
Unmittelba r danac h begann die tschechoslowakisch e Militärmissio n in den sowjeti-
schen Medie n für das Freiwilligen-Bataillo n zu werben . 

Di e Einhei t sollte in der Bezirksstad t Buzuluk , 180 km südwestlich von Kujby-
sdiew aufgestellt werden . Nac h Kujbysdiew wurde wegen der deutsche n Offensive 
auch die tschechoslowakisch e Botschaf t samt der Militärmissio n verlegt. Zu m Kom -
mandeu r der neue n Einhei t wurde Oberstleutnan t Ludvík Svoboda bestimmt , 
der zuvor schon in Pole n eine tschechisch-slowakisch e Legion kommandier t hatte . 
Di e ersten Freiwilligen wurde n vorübergehen d noc h in den Räume n der Botschaf t 
in Kujbysdiew untergebracht. -  Aus ihne n wählt e Svoboda Dr . Pave l Steiner -
Skalický zum Adjutanten . E r sollte ein Vorkommand o nach Buzulu k führen , um 
dor t Quartie r für das Freiwilligen-Bataillo n zu machen . Steine r war Jude . Nac h 
Svoboda s Befehl sollten ihn vier weitere jüdische Freiwillige begleiten : Alter, Bělák, 
Same t un d Stemmer . 

Am 28. Dezembe r 1941 nah m auch der Kommandan t des Bataillon s in Buzulu k 
Quartier . Bald danac h begann der Zustro m von Freiwilligen . Di e ersten waren 
überprüft e un d anerkannt e politisch e Flüchtlinge . Sie wurde n von der Führun g der 
KPTsc h aus Moska u nach Buzulu k dirigiert . In seinen Erinnerunge n schrieb Svoboda 
später , jene 30 ersten Freiwilligen seien nu r „u m Haaresbreit e der Gestap o ent -
kommen" . Er erwähnt e nicht , daß 20 aus dieser Freiwilligengrupp e vor der nazi -
stischen Rassenverfolgun g flüchte n mußte n  4. 

Anfang Janua r 1942 kam die erste Fra u nach Buzuluk , die Krankenschweste r 
Malvin e Friedman n aus Berehovo . Nac h seinen Richtlinie n weigerte sich Svoboda , 
Fraue n als Freiwillige zu registrieren . Aber die resolut e Krankenschweste r bestan d 
auf ihre r Mitarbeit , zuma l in Wirklichkei t genug pflegebedürftige Krank e versorgt 
werden mußten . Mi t Svoboda s Hilfe organisiert e sie die erste Krankenabteilun g 
für das Bataillon , bald unterstütz t von weiteren Helferinnen , mi t dene n sie um -
sichtig auch einen Bahnhofsdiens t in Buzulu k organisierte , um den Freiwilligen gleich 
bei ihre r Ankunf t zu helfen . Di e meiste n kame n nämlic h in einem erbärmliche n Zu -
stan d un d etwa 70 Prozen t von ihne n mußte n sofort in das Krankenhau s einge-
liefert werden  5. 

Es gab auch junge Sowjetbürger unte r den Kriegsfreiwilligen, Söhn e von Tscheche n 
un d Slowaken , die nach dem Erste n Weltkrieg in Rußlan d geblieben waren . Außer-
dem fande n sich Tschechoslowake n ein, die währen d der Weltwirtschaftskris e in die 
Sowjetunio n ausgewander t waren . Sie waren durchdrunge n vom Ha ß gegen Hit -
ler-Deutschlan d un d von dem Wunsch , am Kamp f für die Befreiun g ihres Heimat -
lande s teilzunehmen 6. 

I m Janua r 1942 kam Davi d Elefan t mit einer Grupp e von sechs jüdischen Kom -
muniste n nach Buzuluk . Er wurde hier als der 100. Freiwillige registrier t un d be-
richtet e später : „Wir hatte n weder Uniformen , noch fühlte n wir uns als Soldaten . 
Aus der Ansprach e des Kommandante n Svoboda un d seiner Offiziere war eine 

3 AVHU, čs. mise v SSSR Nr . 1/1/ 2 č. j . 226/taj . 1942. 
4 S v o b o d a : Buzuluk 1963, 61 f. — YVA, Stemme r Bericht Nr . 03/3030 . 
6 RG 0-59-1 9 M. Fanta-Friedmann . 
6 F i í , Teodor : Mein Kommandeu r Genera l Svoboda. Wien 1969, 20 f. 
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antisowjetisch e Einstellun g un d die Loyalitä t zu Benešs Exilregierun g klar er-
kennbar . Svoboda war durc h unser gutes Aussehen überrascht , den n unser e Grupp e 
unterschie d sich merklic h von jüdischen Freiwilligen aus Zwangsarbeitslagern . 
Ein e kommunistisch e Parte i bei der Einhei t gab es noch nich t un d die Tätigkei t der 
Kommuniste n wurde erst späte r deutlic h  7 . " 

Anfang Februa r 1942 trafen in Buzulu k etwa 88 Mitgliede r der in Pole n einge-
setzten tschecho-slowakische n Legion ein. Etwa 800 Legionär e waren zuvor in 
kleinere n Transporte n zu den tschechoslowakische n Einheite n nach Frankreic h un d 
in den mittlere n Osten transportier t worden . Di e 88 letzte n kame n aus dem Inter -
nierungslage r in Oranki , wo sie von sowjetischen Instruktore n für ihre zukünftig e 
Aufgabe vorbereite t worde n waren  8. Aus dieser Grupp e sucht e Svoboda die ersten 
Befehlshabe r für die Bataillonseinheite n aus. In seinen Erinnerunge n nannt e er 
27 davon mi t Namen , darunte r aber keine n von den jüdischen Offizieren 9. Ihr e 
Name n bezeugt der damalig e diensthabend e Rottmeiste r Kare l Fanta : „I n dieser 
Grupp e waren etwa 20 Juden . Unte r den Offizieren waren vorerst die Ärzte 
Kodíček , Weiss, Blitz, Liebreich , Silbiger, Singer, der Dentis t Ma x Kriegel, Stabs-
kapitä n Kellner-Rosick ý un d ich  1 0. " Ähnlich wie Svoboda läßt auch die tschecho -
slowakische Historiographi e keinen Rau m für die zahlreiche n Jude n in dem neue n 
Bataillon . Sie sprich t von politische n Emigranten , ehemalige n Spanienkämpfern , 
Kommunisten , fortschrittliche r Intelligen z un d Flüchtlinge n aus der Tschechoslowa -
kei " . 

Da ß sich in dieser letzte n Grupp e eben meist Jude n befande n un d daß sich vor-
wiegend aus ihne n die neu e Einhei t rekrutierte , wird nu r spärlich erwähnt . Dem -
gegenüber bezeugen die Angehörigen der Einhei t den wachsende n Zustro m jüdische r 
Freiwilliger , wie etwa der schon genannt e ehemalig e Leutnan t Davi d Elefant : „Aus 
den verhältnismäßi g vorteilhafte n Bedingungen , in dene n auch unser e Grupp e 
lebte, kame n bis End e Janua r aus verschiedene n Gebiete n der Sowjetunio n etwa 
hunder t Freiwillige nach Buzuluk , meist Kommunisten , davon etwa 70 Prozen t 
Juden . Viel größer war noc h der Zustro m von Freiwilligen aus den sowjetischen 
Zwangsarbeitslagern , zum größte n Teil Juden . Ni e vorhe r habe n wir derar t ver-
elendet e Leut e gesehen, un d auf uns Kommuniste n wirkte ihr kläglicher Zustan d 
sehr deprimierend . Keine r von uns politische n Flüchtlingen ' war in solchen Lagern , 
un d soweit wir darübe r irgendwelch e vorsichti g formuliert e Erwähnunge n hörten , 
konnte n wir uns kaum eine Vorstellun g machen , in welch unmenschliche n Ver-
hältnisse n diese Gefangene n leben mußten . De r Zustan d dieser menschliche n Wracks 
wurde zum wichtigen Argument , besonder s für die antisowjetisc h denkende n 
Offiziere. Damal s hindert e sie Svoboda an ihre n sowjetfeindliche n Äußerunge n 
nicht , den n er war anscheinen d derselben Meinun g 1 2 . " 

7 RG 0-59-1 5 D . Elefant . 
8 Ursprünglic h zählte die Oranki-Grupp e 93 Mann ; fünf wurden nach einer Spezialausbil -

dung in der Sowjetunio n mit dem Fallschir m über Mähre n abgesetzt. Siehe Erwähnun g 
in S v o b o d a : Buzuluk 1963, 23. 

" S v o b o d a : Buzuluk 1963, 63. 
1 0 RG 0-59-19 K. Fanta . 
1 1 Malý slovník SNP . Preßbur g 1965, 30 und 38. 
1 2 RG 0-59-1 5 D. Elefant . 
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End e Februa r kam mit einer kleinen Grupp e politische r Flüchtling e ein führende r 
Funktionä r der tschechoslowakische n sozialdemokratische n Partei : Dr . Vilém 
Bernard . Er erinnert e sich: „E s gab dor t dre i Kategorie n von Freiwilligen . Nich t 
ganz hunder t derer , die aus der ,polnische n Legion ' übriggeblieben waren . Diese 
waren tonangebend , in ihre n Hände n lag das Kommando . Di e zweite Kategori e 
waren kleiner e zersplittert e Gruppe n politische r Flüchtlinge , welche die kritisch e 
Zei t in verhältnismäßige r Freihei t überleb t hatte n un d in ihre r Mehrzah l Jude n 
waren . Schockieren d wirkte auf uns dan n aber die Ankunf t zahlreiche r jüdische r 
ehemalige r Gefangene r aus den Zwangsarbeitslagern . Ich sah ganz junge Menschen , 
die unmittelba r nach ihre r Ankunf t an Fleckfiebe r starben . Oft mußt e ma n die An-
kommende n in hoffnungslose m Zustan d sofort in das Krankenhau s einliefern . Di e 
meisten fielen der Typhus-Epidemi e zum Opfer , jedoch gelang es den Ärzten , un d 
in Buzulu k gab es damal s nu r jüdische Ärzte, in verhältnismäßi g kurze r Zeit , die 
Epidemi e zu meister n  1 3." 

Es kam auch vor, daß die Kommandante n einiger Zwangsarbeitslage r es ab-
lehnten , die amnestierte n tschechoslowakische n Gefangene n zu entlassen , un d ihne n 
die Werbekampagn e für die Freiwilligeneinhei t verschwiegen. Wiewohl ma n aus 
diesen Lagern nich t schreiben konnte , fande n doch manch e Gefangen e einen Weg, 
die tschechoslowakisch e Botschaf t zu verständigen . Oft erfüllten mit solchen Briefen 
bereit s Entlassen e die Wünsch e der Zurückgebliebenen . In der Konsularabteilun g 
der tschechoslowakische n Botschaf t in Kujbysdiew bearbeitet e solche Fäll e eben 
Dr . Vilém Bernard , nachde m ihn sein Parteichef , Botschafte r Fierlinger , aus 
Buzulu k für dieses Amt angeforder t hatte : „Meisten s beschwerte n sich die Ge -
fangene n über die Sowjetorgane , die sich weigerten , Tschechoslowake n aus den 
Lagern zu entlassen un d ihne n die Bewilligung auszuhändigen , nach Buzulu k zu 
reisen . I n solchen Fälle n sandte n wir Note n an das sowjetische Außenministeriu m 
mit der Bitt e um Abhilfe. Meisten s fande n wir Verständnis . Di e Antworte n kame n 
jedoch sehr verspätet , manchma l erst nach einem halbe n Jahr , manchma l überhaup t 
nich t an . Di e häufigsten Antworte n lautete n dan n freilich, der Betreffend e sei nich t 
meh r am Leben , er sei im Lager ode r währen d des Transporte s nach Buzulu k ge-
storben . In solchen Fälle n erhielte n wir sorgfältig ausgefertigte Todesurkunden , in 
dene n als Todesursach e meist Herzschwäch e ode r Sklerose angegeben war. D a sich 
jedoch das Alter der Verstorbene n meist um die zwanzig Jahr e bewegte un d als 
Todesor t die Name n einiger bekannte r Lager benann t waren , wurd e uns allen in 
der Botschaf t der wahre Sachverhal t klar . Aus den Briefen an die Botschaf t wurde n 
dagegen die Verhältniss e nich t deutlich , in dene n die Gesuchstelle r lebten . Darübe r 
habe ich währen d meine s kurze n Aufenthalte s in Buzulu k genügen d Informatione n 
gesammel t un d sie aus persönliche n Berichte n der entlassene n Gefangene n ergänzt , 
die es fertig brachten , unser e Botschaf t zu besuchen . Da s bedeutet e für die Be-
sucher ein großes Risiko, den n währen d des Krieges durft e ma n in der Sowjetunio n 
nich t frei reisen . Mei n Vorgesetzter , Botschafte r Zdeně k Fierlinger , pflegte die 
Interventionsnote n zu zeichne n ode r wenigstens zu paraphieren . E r ta t es jedoch 
ungern , ebenso wie er es nich t liebte, alle negativen Erscheinunge n des Sowjetleben s 

1 3 RG 0-59-4 Vilém Bernard . 
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wahrzunehme n  1 4 . " Es ließen sich keine Informatione n darübe r erhalten , wo un d 
wie viele Tschechoslowake n in den Arbeitslagern lebten . Auch die Moskaue r KPTsch -
Führung , welche solche Informatione n besaß, schwieg darüber . Di e Militärmissio n 
war jedoch sehr dara n interessiert , alle kampffähige n Tschechoslowake n zu er-
fassen. D a behal f sich die Militärmissio n mi t den Aussagen der nach Buzulu k Ent -
lassenen un d fertigte eine Kart e mit Zahlenangabe n an , für deren Entlassun g fort-
an ihr Che f Obers t Pik a interveniert e 1 5. 

Nac h Buzulu k kame n auch Freiwillige, die bereit s in der Sowjet-Arme e gekämpft 
hatten . Eine r davon war der später e Obers t des tschechoslowakische n General -
stabes in Prag , damal s Korpora l Teodo r Fis. Er hatt e seit End e 1939 als politische r 
Flüchtlin g in Lember g (Lvov) gearbeitet , ging bei Kriegsbeginn zur Rote n Armee, 
nah m an den Kämpfe n bei Voroschilovgrad teil un d berichtet e von seiner Ankunf t 
in Buzuluk : „Wir waren damal s 15 un d kame n zum Bataillo n am 11. Februar , 
meine m Geburtstag . Bei der Assentierun g erhiel t ich die Registriernumme r 315 un d 
mein Korporalsran g wurde anerkannt . Als Leutnan t J. Kudlič , Mitglie d der 
Assentierungskommission , aus meine m Frageboge n sah, daß ich Jud e un d dazu 
noc h Kommunis t sei, warnt e er mich : ,Es wird hier keine politisch e Hetz e ge-
duldet , un d besonder s nich t von Kommunisten . Sollten Sie sich nich t danac h ver-
halten , sehe ich schwarz für Sie!' " Fis, der späte r zum Führe r der Parteigrupp e 
beim Bataillo n wurde un d Zugan g zu verläßliche n Informatione n hatte , gibt 
weiter an : „Nac h un d nach tra f in Buzulu k die ganze Grupp e von Flüchtlinge n 
ein, dene n seinerzei t die Beteiligun g an der in Kraka u 1939 gebildeten Militärgrupp e 
abgelehn t worde n war. Di e Zah l unsere r Flüchtlinge , die in der Sowjetunio n auf 
freiem Fu ß leben konnten , belief sich auf etwa 200. Davo n waren etwa 80 Prozen t 
Jude n  l e . " 

Di e Grupp e der Tschechoslowaken , die zwischen 1926 un d 1931 in der Aktion 
„Interhelpo " nach Rußlan d emigrier t waren , schätzt e Fis auf etwa 100 Per -
sonen . „Di e dritt e un d zahlreichst e Gruppe " — so Fis — „rekrutiert e sich aus 
der sogenannte n ökonomische n Emigration , welche sich in Lember g konzentrier t 
hatte . D a diese Flüchtling e nich t geneigt waren , sich beim sowjetischen Arbeitsein -
satz zu melden , wurden sie bei spätere n Razzie n erfaßt un d als unerwünscht e 
Fremd e in Zwangsarbeitslage r deportiert . Jetz t kame n sie nach Buzuluk , ausge-
mergelt , mit erfrorene n Gliedern , mit Fleckfiebe r un d Dysenterie . In dem Werbe-
aufruf sahen sie ihre eigene Chanc e un d unternahme n die Reise ohn e Rücksich t 
auf ihre n Gesundheitszustand . Viele von ihne n hielte n die Strapaze n der Reise 
nich t aus 1 7 . " 

Ein andere r Freiwilliger in Buzulu k war Kare l Hahn . Er war im Novembe r 
1939 aus dem deutsche n Konzentrationslage r Nisk o geflohen , un d danac h hatt e er 

1 4 E b e n d a . 
1 5 E b e n d a . Genera l Heliodo r Pika wurde 1951 in einem kommunistische n Proze ß in 

Prag zum Tode verurteil t und hingerichtet . Die von ihm angefertigten Karte n der 
Zwangsarbeitslage r wurden beim Proze ß präsentier t als Beweis seiner Spionagetätigkei t 
in der Sowjetunion . 

18 RG 0-59-2 2 T. Fiš. 
1 7 E b e n d a . 

6* 
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auch russische Zwangsarbeitslager überlebt. Später arbeitete er auf einer Kolchose 
bei Taschkent. Er berichtet: „Ich bin dort [in Buzuluk] im April 1942 angekommen 
und erhielt die Registriernummer 556. Dies war auch der damalige Zahlenstand 
des Bataillons. Davon waren etwa 400 Soldaten Juden. Als sich der Stand später 
auf 800 erhöhte, gab es ca. 600 jüdische Freiwillige 18." Die fünfköpfige Familie 
Lanzer aus Mährisch-Ostrau wurde bei der Entlassung aus dem Arbeitslager 
Panino aufgeteilt. Der Vater Eugen und seine Söhne Walter und Norbert wurden 
nach Buzuluk dirigiert. Die Mutter Malvine und der jüngste Sohn Kurt kamen 
nach Usbekistan zur Arbeit auf eine Kolchose. Erst nach einem halben Jahr be-
wogen die Bittgesuche der Frau Lanzer die Sowjetbehörden zur Umzugserlaubnis 
nach Buzuluk. Dort war inzwischen der Vater an den Strapazen der Reise ge-
storben. Im September 1942 wurde auch der 14jährige Kurt als Eleve zur Reserve-
kompanie eingezogen19. In dieser Elevenschule waren auch zwei 15jährige Söhne 
der Freiwilligen Frešl und Rosenbaum. 

Kurt Lanzer kam im Frühjahr 1949 mit der „Hagana-Brigade" aus der Tsche-
choslowakei nach Israel und nahm dort an den Kampfhandlungen teil. Später 
lebte er in Haifa. Als Zeuge sagte er aus: „Die Mehrzahl der Soldaten in Buzuluk 
waren jüdische Freiwillige, nach meiner Schätzung etwa 80 Prozent. In Buzuluk 
wurde nicht nur exerziert, dort wurden auch Konzerte veranstaltet und man 
konnte Kinofilme sehen. Wir wurden aber in unserer Freizeit auch gezwungen, 
Vorträge anzuhören, bei denen man uns Dankbarkeit bis zum Tod gegenüber der 
Sowjetunion zu vermitteln suchte, weil wir als Soldaten für unsere Freiheit kämpfen 
könnten. Die Existenz der Exilregierung Beneš in London wurde nie erwähnt. 
Beim Bataillon war auch eine Anzahl orthodoxer Juden, denen für ihre Gottes-
dienste ein besonderer Raum zur Verfügung stand. Auch konnten jüdische Soldaten 
an den religiösen Feiertagen vom Exerzieren und von anderen Diensten befreit 
werden 20." 

Die jüdischen Freiwilligen erwiesen dem Bataillonskommando und den Sowjet-
organen auch tatsächlich Loyalität und Dankbarkeit für die Entlassung aus den 
Lagern und die Möglichkeit, gegen das nazistische Deutschland kämpfen zu können. 
Sie litten jedoch unter der Erinnerung an ihre Erlebnisse in den sowjetischen Lagern 
und bewiesen in Diskussionen damit oft ihre antisowjetische Gesinnung21. Diejenigen 
Freiwilligen, die aufgrund ihrer kommunistischen Einstellung nicht in Lager ein-
gewiesen worden waren, sondern vor ihrer Rekrutierung „auf freiem Fuß" lebten 
und arbeiteten, wollten über die Zustände in den Zwangsarbeitslagern nichts hören 
und suchten ihre nicht-kommunistischen Glaubensgenossen zu beeinflussen, ent-
sprechende Nachrichten nicht zu verbreiten. Wer sich daran nicht halten wollte, 
wurde mit den sowjetischen Politruks und Organen des NKWD bedroht und mit 
der Möglichkeit, als „Friedensstörer" wieder in ein Lager eingewiesen zu werden. 
Ein Opfer dieser Disziplinierungsmaßnahme, ein ehemaliger Legionär und Offizier 
aus dem Ersten Weltkrieg, der bekannte Prager Rechtsanwalt und Marxist 

18 RG 0-59-30 K. Hahn. 
19 RG 0-59-81 Strebinger-Lanzer. 
20 RG 0-59-52 K. Lanzer. 
21 RG 0-59-4 V. Bernard. 
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Františe k Polák , publiziert e nach seiner Rückkeh r seine Lagererlebniss e in zwei 
Bücher n  22. Wesentlich schlimme r erging es seinem Kollegen Dr . Kare l Goliat h aus 
Mährisch-Ostrau , den ma n nach dem Krieg bereit s für verschollen hielt . Doc h er 
lebte und wurde nach langwierigen Interventione n durc h seine Famili e 1955 aus 
einem sowjetischen Lager entlassen . Als er seine Rehabilitierun g hartnäcki g durch -
setzen wollte, ließ ihn die tschechoslowakisch e Justi z in eine psychiatrisch e Anstalt 
in Troppa u einweisen . In der Zei t des „Prage r Frühlings " macht e sein Fal l dan n 
Schlagzeilen . Damal s entlie ß ma n ihn in ein Rentnerhei m  23. 

Alle diese Zeugenaussage n un d Schicksale widerlegen zahlreich e Meldunge n un d 
Zusammenstellunge n der tschechoslowakische n Militärmissio n über Offiziere un d 
Soldate n des Freiwilligen-Bataillons . Unte r den Angaben über Nationalität , 
Religion , Beruf, Alter usw. fehlen stets Angaben über jüdische Soldate n un d Offi-
ziere. Ein e der seltene n offiziellen Angaben finde t ma n allerding s späte r in der 
Sammelpublikatio n „Smě r Praha" . Danac h setzte sich am l .Ma i 1942 die Zah l 
von 606 Freiwilligen in Buzulu k aus folgenden Nationalitäte n zusammen : 110 
Tschechen , 124 sowjetische Staatsbürge r tschechische r Nationalität , 43 polnisch e 
Staatsbürge r tschechische r Nationalität , 21 Slowaken , 19 Karpato-Russen , 3 Un -
garn un d 286 Jude n  2 4. Auch wenn diese 286 Soldate n jüdische r Nationalitä t mi t 
47 Prozen t den Antei l andere r Nationalitätengruppe n weit übertrafen , entsprac h das 
doch noch nich t den übereinstimmende n Angaben in den Erinnerunge n der jüdischen 
Kriegsteilnehmer . Dor t war jeweils von Schätzunge n zwischen 70 un d 80 Prozen t 
die Rede . Wie ist diese Differen z zu erklären ? 

Hie r hilft das Zeugni s der Eheleut e Taussinger , die dem Bataillo n von Anfang 
an angehörten : „Di e tschechische n Offiziere verfolgten bei der Assentierun g der 
Freiwilligen die Tendenz , nu r bei jiddisch-sprechende n Juden , die konsequen t auf 
ihre r jüdischen Nationalitä t beharrten , eine entsprechend e Registrierun g vorzu-
nehmen . Di e Mehrzah l der jüdischen Freiwilligen legte aber keinen besondere n 
Wert auf diese Eintragung , obwoh l sie Religion un d Herkunf t nich t geheimhielten . 
Sie protestierte n deshalb nicht , wenn sie ohn e Befragung nach ihre r Umgangssprach e 
den einzelne n Nationalitäte n zugeteil t wurde n  2 5 . " Dadurc h wurde also ein be-
trächtliche r Prozentsat z jüdischer Soldate n in die tschechisch e ode r slowakische 
Nationalitä t einbezogen . Besonder s politisch e Flüchtlinge , vor allem Kommunisten , 
legten nu r geringen Wert auf ihre jüdische Herkunft . Sie alle waren davon über -
zeugt, da ß der Kommunismu s nich t nu r soziale un d gesellschaftliche Problem e 
lösen werde, sonder n auch den Antisemitismu s zu beseitigen imstand e sei. 

2 2 P o l á k , František : Jak žili a umíral i sovětští otroc i [Wie die Sowjet. Sklaven lebten 
und starben] . Ne w York 1960. — D e r s . : Cestou ze sovětského koncentrák u [Auf 
dem Weg aus einem sowjet. Konzentrationslager] . Ne w York 1959. 

2 3 Š p l í c h a l , Václav: Dramatick ý život revolucionář e [Dramatische s Leben eines Re-
volutionärs ] . Revue dějin socialismu 8 (1968) 449—452. — Hanebn á odplat a za 
válečná strádání . Nová Svoboda/Ostrav a v. 9. Apríl 1968. — Korresponden z Dr . 
K. Goliat h und Sohn im YVA. 

2 1 Směr Praha . Sborník vzpomíne k příslušníku I. čs. armádníh o sboru v SSSR [Richtun g 
Prag. Sammelban d von Erinnerunge n der Angehörigen des I. tschechosl . Armeekorp s 
in der UdSSR] . Prag 1955, 484. 

2 3 RG 0-59-8 4 A. Taussingef. 
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Die Ausbildung 

Mi t der militärische n Ausbildun g wurde schon Anfang Mär z 1942 unte r dem 
Kommand o von Kapitä n Bohumi l Lomsk ý un d unte r der Aufsicht sowjetischer 
Instruktore n begonnen . Damal s gab es noc h keine Waffen. Wenn die Soldate n mit 
Holzknüppel n stat t Gewehre n durc h die Stad t marschierte n un d Holzattrappe n 
von Maschinengewehre n un d Kanone n hinte r sich zogen, erweckte n sie das Gelächte r 
der Kinde r von Buzulu k 2 e . Di e Ausbildun g mit den Holzattrappe n dauert e sieben 
Monat e un d mußt e mehrfac h wegen Epidemie-Gefah r unterbroche n werden  2 7. Daz u 
Teodo r Fis : „Of t hielte n wir unser e Bemühunge n für lächerlic h un d erniedrigend , 
besonder s wenn Svoboda selbst uns zusah . E r war zu dieser Zei t zum Obers t be-
förder t worden un d ich bemerkte , daß er an den Übunge n mit den Holzattrappe n 
sehr litt , ohn e es sich anmerke n zu lassen. Wenn einige Soldate n deshalb ihre Ent -
täuschun g äußerten , was mehrfac h geschah, den n die Attrappe n konnte n kaum 
unser soldatische s Selbstbewußtsei n heben , dan n schrit t Svoboda allerding s sehr 
energisch ein. Besonder s nach dem Abzug der Soldate n aus der polnische n Anders-
Armee wurde es in Buzulu k kritisch . Damal s gingen Gerücht e um, die Russen wollten 
uns keine Waffen zur Verfügung stellen , weil sie uns nich t für zuverlässig hielte n 
un d befürchteten , wir könnte n dem polnische n Beispiel folgen  2 8 . " 

Mitt e April wurde in Buzulu k die Offiziers- un d Unteroffiziersschul e eröffnet . 
Obers t Svoboda verfolgte den Grundsatz , die künftigen Führungskade r nach ihre r 
militärische n Befähigun g un d nich t nach ihre r Vorbildun g auszuwählen . Da s geriet 
den jüdischen Intellektuelle n zum besondere n Nachteil , den n infolge ihre r Studien -
zeit hatte n sie oft noch keine n Militärdiens t geleistet. Dahe r hatte n sie weder die 
Grundausbildun g noc h irgendwelch e Räng e vorzuweisen un d wurde n nu n auch zur 
weiteren Schulun g nich t zugelassen. Ums o meh r bekame n sie die Härt e des Exer-
zieren s zu spüren , wobei Kapitä n Lomsk ý seinen antisemitische n Gefühle n freien 
Lauf ließ 2 9 . 

Zu r selben Zei t wurde eine Ersatzkompani e aus ältere n Männern , Fraue n un d 
Kindern , meist Familienangehörige n der Offiziere un d Mannschafte n des Bataillons , 
gebildet . Sie wurde mit verschiedene n Hilfsarbeite n betraut . Nachde m Malvin e 
Friedman n mi t ihre r Initiativ e seinerzei t das Verbot , Fraue n zu rekrutieren , durch -
broche n hatte , folgten weitere weibliche Zugäng e zum Bataillon . Darunte r waren 
schwergeprüft e Fraue n aus den Zwangsarbeitslagern , politisch engagiert e Frei -
willige, Offiziersfrauen un d aktive Kommunistinnen . Insgesam t gab es schießlich 
24 Fraue n beim Bataillon , davon 19 jüdische 30. Alle Fraue n mußte n sich an der 
militärische n Grundausbildun g beteiligen . Danac h absolvierten 18 von ihne n 
Pflegekurse un d wurden einzelne n Kompanie n als Sanitäterinne n zugeteilt . An-
dere wurde n als Funke r geschult ode r für die Aufklärungsabteilung . Di e Juristi n 
Dr . Božen a Herman n dient e beim Feldgericht . 

2 6 RG 0-59-1 9 K. Fanta . 
2 7 AVHU, Spis [Schriftstück ] SSSR Nr . II/2/1/1 . 
2 8 RG 0-59-2 2 T. Fiš. 
2 9 RG 0-59-15 D. Elefant ; 0-59-6 3 M.Neuer . 
8 0 T i c h á , Věra: Po boku mužů [An der Seite der Männer] . Prag 1966, 12 f., 26, 17. 
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Am 26. Ma i 1942 besucht e eine Delegatio n der Moskaue r KPTsch-Führun g mit 
Klemen t Gottwal d un d dem Repräsentante n der tschechoslowakische n sozialdemo -
kratische n Parte i Bohumi l Laušma n an der Spitze das Bataillon . Gottwal d wurde 
dabei über die Situatio n im Bataillo n un d die Gesinnun g von Offizieren un d Mann -
schaften durc h seine Vertrauensleut e gründlic h informiert . De r KSČ-Che f erteilt e 
seinen Genosse n nach langen Beratunge n Richtlinie n für ihre weitere Tätigkeit . 
Mi t der Führun g der Partei-Grupp e im Bataillo n un d mit entsprechende n Kon -
takte n zur Moskaue r Zentral e wurde Gottwald s langjähriger Mitarbeite r Bedřich 
Reici n beauftragt 3 1. De r Besuch gipfelte in einer Ansprach e Gottwald s zu den etwa 
700 im Kinosaa l versammelte n Bataillonsangehörigen . De r KPTsch-Che f warnt e 
die Anwesende n vor allen antisowjetische n un d antikommunistische n Gesinnungs -
äußerunge n auf dem Boden der Sowjetunion . An die Adresse derer , welche ihre 
Erlebniss e in den sowjetischen Lagern nich t vergessen konnte n ode r wollten , sagte 
er: „Bedenkt , was Euch gedroh t hätte , hätte n Euc h Hitler s Henke r erreicht . Es 
ist höchst e Zeit , alle persönliche n Diskriminierunge n zu vergessen un d zu begreifen, 
daß eine große Sache der Natio n auf dem Spiel steht , für welche die Sowjet-Mensche n 
tausendma l meh r als Ih r alle miteinande r gelitten haben 3 2 . " Eine r der Soldate n faßte 
späte r die Ansprach e zusammen : „Gottwal d proklamiert e eine klare Richtlinie : 
Jedem , der es wagen würde , seine Zweifel über die Sowjetunio n auszusprechen , 
werden wir die Han d abhacke n  3 3 . " 

Wenig späte r besucht e der tschechoslowakisch e Botschafte r in Moska u Zdeně k 
Fierlinge r das Bataillon . Er führt e vertraulich e Gespräch e mi t Obers t Svoboda un d 
mit jedem der kommandierende n Offiziere 34. Di e Folgen machte n sich bald an ihre r 
Gesinnungsänderun g un d an Svoboda s Äußerunge n bemerkbar . Svoboda sprach 
nu n nich t meh r von Masary k un d Beneš; er begann , alles Sowjetische zu bewun-
dern un d sucht e seine Soldate n von der Notwendigkei t zu überzeugen , möglichs t 
bald an der Fron t gegen die Deutsche n zu kämpfe n  3 5. 

Nac h Fierlinger s Besuch begann die kommunistisch e Parte i mi t ihre r Schulun g 
im Bataillon . Bei der Kommandantu r wurde die Aufklärungsabteilun g verstärk t un d 
zu jeder Einhei t ein Aufklärungsoffizier entsand t mi t dem Auftrag, sowjetfeind-
lichen Gesinnunge n bei der Mannschaf t entgegenzuwirke n  3 6. Di e Exilregierun g in 
Londo n wurde durc h den Che f der Militärmissio n Obers t Pika über die Situatio n 
allerding s auf dem laufende n gehalten . Beneš entsandt e im Jul i 1942 seinen 
Verteidigungsministe r Genera l Sergej Ing r nach Buzuluk . Auch Ing r führt e Be-
ratunge n mi t dem Bataillonskommand o un d hiel t Ansprache n an die Mannschaft . 
Übe r das Ergebni s der Besuche aus Moska u un d Londo n schrieb Svoboda späte r 
in seinen Memoiren : „Nich t nach Ingr , sonder n nach Gottwal d habe n wir uns ge-
richtet 3 7." Er bekräftigte das auch in seinem am 28. August 1942 an Josef Stalin 

3 1 RG 0-59-2 2 T. Fiš. 
3 2 G  o 11 w a 1 d , Klement : Spisy [Schriften] . Bd. 1. Prag 1954, 48 f. 
3 3 RG 0-59- 4 V. Bernard . 
3 4 AVHU, Zuschrif t vom 31. 5. 1942, Schriftstüc k (File ) SSSR. 
3 3 RG 0-59-4 8 M. Kriegel. 
3 6 RG 0-59-2 2 T. Fiš. 
3 7 S v o b o d a : Buzuluk 1963, 84. 
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gesandte n Schreiben . Dabe i berief er sich auf Wünsch e un d Gefühl e der tschecho -
slowakischen Offiziere un d Soldate n un d bat um die Erlaubnis , mit dem Erste n 
Tschechoslowakische n Bataillo n an der Seite der Sowjet-Arme e an einem Front -
abschnit t antrete n zu dürfen  3S. Stalin s positive Antwor t tra f im Septembe r ein un d 
einen Mona t späte r kame n auch die ersten Waffen. Aus Londo n jedoch erhiel t 
Svoboda eine strenge Rüge : „ . . . wir betrachte n es als äußers t unangebracht , daß 
Sie sich allein direk t an den Repräsentante n der Sowjetunio n wandte n  8 9 . " Genera l 
Ing r hielt das Bataillo n für einen Fronteinsat z noch für ungenügen d ausgebildet un d 
schwach ausgerüstet . Besonder s beklagte er den Mange l an qualifizierte n un d er-
fahrene n Offizieren . Präsiden t Beneš befürchtete , daß im Verhältni s zu den 
Massen der Sowjet-Arme e das zahlenmäßi g schwache Bataillo n kaum fähig un d 
wenig bedeutsa m für eine selbständige militärisch e Aktion sein werde. Auch fürchtet e 
er die Dezimierun g der Einhei t bei ihrem Einsatz . Beides blieb unbeachtet . Weitere 
Einsprüch e wagten die Repräsentante n der Exilregierun g nicht , den n die Soldate n 
durfte n nich t erfahren , daß ihr Kommandan t mit ihre m Leben auf Gottwald s 
Befehl nu r deshalb hasardierte , weil die kommunistisch e Parte i der Tschedioslowa -
kei zur Stärkun g ihre r Positio n bei den Sowjets einen Beweis für die bedingungs -
lose Verbundenhei t mit der Sowjetunio n dringen d braucht e 40. 

Die Schlacht 

Nac h der Beendigun g der Ausbildun g entsprac h der Zahlenstan d des Bataillon s 
979 ausgewählte n kampffähige n Offizieren un d Mannschaften , die mi t dem 
Eschalo n (Transport ) Nr . 22 904 am 30. Janua r 1943 zur Fron t beförder t wurden . 
Di e restliche n Bataillonsangehörige n blieben mit der Ersatzkompani e in Buzuluk , 
wo inzwischen weitere aus den Lagern entlassen e Freiwillige ankamen . Da s ab-
fahrend e „Erst e Tschechoslowakisch e Selbständig e Bataillon " bestan d aus 26 
Offizieren , 10 Rottmeistern , 237 Unteroffizieren , 668 Soldate n un d 38 Fraue n 
(7 Unteroffizier e un d 31 Soldaten) 4 1. Nac h übereinstimmende n Vermerke n un d 
Aussagen der Teilnehme r betru g die Zah l der jüdischen Soldate n run d 70 Prozent 4 2 . 
Obwoh l die Aufstellung un d Existen z eine r kampffähige n militärische n Einhei t 
ohn e jüdische Beteiligun g also kaum möglich gewesen wäre, hiel t der Verteidigungs-
ministe r Ing r „eine n derarti g starken Prozentsat z des jüdischen Element s in der 
Armee für einen bedenkliche n Umstand " 4 3. 

3 8 S v o b o d a , Ludvík: Výbor z projevů a článků [Auswahl aus Reden und Auf-
sätzen] . Prag 1972, 24 f. 

3 9 AVHU, Velitelství čs. jednotk y v SSSR č. j . 786/dův , 15. 9. 1942. — T i c h á 1966, 36. 
4 0 G o s t o n y , Peter : Die tschechoslowakisch e Armee in der Sowjetunio n 1941—1944. 

In : Politisch e Studien . Münche n 1962, 572 ff. 
4 1 S v o b o d a : Buzuluk 1963, 86. 
4 2 Der jüdische Anteil wurde von mehr als 50 Teilnehmer n (YVA 0-59 Rero d Group ) 

auf 70—80 Prozen t geschätzt . Übereinstimmend e Schätzunge n finden sich in zahlreiche n 
Erinnerunge n der ehemaligen Kämpfer , erschiene n im „Věstník Rady Židovských ná-
boženských obcí v Praze" , Jahrgan g 1945—1951. Der Vorsitzende des Rate s der jü-
dischen Gemeinden , Ing. Františe k Fuchs , hat in seiner Ansprache im Mär z 1968 den 
Anteil der jüdischen Soldate n mit 75 Prozen t angegeben. 

4 3 B r o d , Toman : Tobruck é krysy [Die Ratte n von Tobruk] . Prag 1968, 28 und 30. 
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Am 20. Februa r tra f der Bahntranspor t an der Endstatio n Walujka ein. Noc h 
am selben Abend setzte das Bataillo n in erschöpfende n Fußmärsche n den Weg nac h 
dem 400 km entfernte n Charko v fort . Am l .Mär z erreicht e es die zerschossen e 
Stadt , aus welcher die Sowjet-Arme e kurz vorhe r die Deutsche n vertriebe n hatte . 

Kopora l Fiš berichtet : „Wir wurde n in eine r alten Schule  einquartier t un d 
bereitete n uns zu eine r Parad e vor. Währendde m wurd e in der Nach t Alarm be-
fohlen un d wir mußte n ohn e Ruhe , erschöpft , bei eine r Kält e von 30 Grad , sofort 
den Marsc h nach Süde n fortsetze n  4 4 . " Di e Situatio n an der Fron t hatt e sich uner -
warte t verschlimmert , den n die Deutsche n versuchte n Charko v als Vergeltun g für 
ihre Niederlag e bei Stalingra d zurückzuerobern . Di e Sowjet-Arme e war in schweren 
Rückzugsgefechte n derar t geschwächt worden , daß Regimente r oft nu r in Zahlen -
stärke von Bataillone n übriggeblieben waren . Da s Sowjetkommand o operiert e mi t 
diesen Einheite n jedoch , als hätte n sie volle Zahlenstärk e un d Ausrüstun g behalten . 
I n dieser Lage war das tschechoslowakisch e Bataillo n nu n auf einma l eine dringen d 
benötigt e Kampfeinhei t geworden . Sowjetgenera l Kozlo w wies Obers t Svoboda 
un d seinen Stab in eine Verteidigungsstellun g entlan g der Linie Timčenkovo -
Mirgorod-Sokolovo-Arťjuchovk a entlan g des Flußlauf s der Mž a ein. Er befahl, 
die Verteidigungsstellun g noc h in derselben Nach t einzunehme n un d gegen einen 
deutsche n Panzerdurchbruc h zu verteidigen  45. 

Von den tagelange n Märsche n war das Bataillo n erschöpft , zuma l die Lebens -
mittelversorgun g ungenügen d war. De r Zugführe r Korpora l Kare l Hah n berichtet : 
„Wir hatte n nich t einma l Schlitte n un d schleppte n unser e Waffen deshalb in primi -
tiven hölzerne n Trögen . Di e erschöpfte n Soldate n konnte n nich t meh r un d wir 
Unteroffizier e versuchte n ihne n den Weg zu erleichter n un d trugen ihre Gewehre 4 6 . " 
Am 3. Mär z erreicht e das Bataillo n die Verteidigungslinie . Di e Mž a war stellen-
weise bis zu 500 m breit über ihre Ufe r getrete n un d dan n zugefroren . Di e Mann -
schaft bezog die Verteidigungspositione n am niedrige n Abhan g des Nordufers . 
Fü r seinen Einsat z besaß das Bataillo n folgende Waffen: 192 halbautomatisch e 
un d 553 vollautomatisch e Gewehre , 10 Sneipergewehr e (?) , 47 leicht e un d 12 schwere 
Maschinengewehre , 16 Panzerabwehrgewehre , 2 Flugabwehrkanone n 45 mm , 
9 Minenwerfe r 82 mm un d 9 Minenwerfe r 50 mm . Sokolovo wurde nach dem vom 
Bataillonssta b erarbeitete n Pla n zum wichtigsten Abschnit t in der Verteidigun g un d 
der ersten Infanterie-Kompani e unte r Oberleutnan t Otaka r Jaro š zugewiesen. 
Diese Kompani e wurde mi t einem Teil der Maschinengewehr-Kompani e un d mi t 
einem Zu g der Granatwerfe r verstärkt , dazu mit einem Zu g der zweiten Kompani e 
un d mi t einem Zu g der Panzerabwehrscharfschützen . Di e solcherar t verstärkt e Ein -
heit zählt e meh r als 360 Soldate n un d Unteroffiziere , vorwiegend Juden 4 7 . Über -
dies wurde der Kompani e eine Sanitätspatrouill e unte r Befehl von Zugführe r 

4 4 RG 0-59-2 2 T. Fiš. 
4 3 Za svobodu Československa . Kapitol y z dějin československé vojenské jednotk y v 

SSSR za druh é světové války [Fü r die Freihei t der Tschechoslowakei . Kapite l aus der 
Geschicht e der tschechosl . militärische n Einhei t in der UdSS R währen d des 2. Welt-
krieges]. Bd. 1. Pra g 1959, 142. — AVHU, Spis (File ) SSSR II/2/1/2 . 

4 6 RG 0-59-3 0 K. Hahn . 
4 7 RG 0-59-2 8 D.Gláz ; 0-59-8 3 A. Taussinger . 
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Malvin e Friedman n zugeteilt 4 8. Zu r Unterstützun g erhiel t Jaro š zude m noch ein 
sowjetisches Artillerie-Regiment , welches jedoch nu r meh r über 4 Geschütz e ver-
fügte. Di e zweite Kompani e des Bataillons , unterstütz t von 4 sowjetischen Panzer n 
un d einem Zu g sowjetischer Scharfschützen , bildete den linken Flüge l der Ver-
teidigun g un d wurde im Dor f Arťjuchovka stationiert . Svoboda befahl den Aus-
bau der Feuerstellunge n am Nordufe r des Flusses bis zum 7. März . Bis zu diesem 
Zeitpunk t sollte das Bataillo n von einem im Nachbardor f Tarantovk a verschanzte n 
sowjetischen Garderegimen t geschütz t werden . Dieses Regimen t zählt e jedoch nu r 
noc h 95 Soldaten , un d Svoboda war sich dessen bewußt , daß diese kleine Schar der 
deutsche n Übermach t kaum ernste n Widerstan d leisten könnte . Deshal b bemüht e 
er sich, die Befestigungsarbeite n zu beschleunige n un d erhiel t dafür auch die Hilfe 
der Einwohne r von Sokolovo 4 9. De r recht e Verteidigungsflügel wurd e durc h die 
dritt e Kompani e gesichert , deren Stellunge n im Rau m von Mirogra d lagen. 

Di e ersten deutsche n Panze r stießen am 7. Mär z bis zum Dor f Pervomajskaj a 
vor un d zwangen die sowjetischen Panze r zum Rückzug . Am frühe n Morge n des 
8. März , als die Befestigungsarbeite n beim tschechoslowakische n Bataillo n soeben 
beende t waren , durchbrache n die Deutsche n die erste Verteidigungslini e bei 
Charkov . U m 13.30 Uh r näherte n sich aus dem Wald 14 deutsch e Panze r den tsche-
choslowakische n Verteidigungslinie n bei Sokolovo 5 0. Zwei sowjetische Geschütz e 
un d tschechisch e Panzerabwehrschütze n trafen dre i der Panzer , die im Vorfeld stecken 
blieben . Di e deutsche n Soldate n sprangen herau s un d suchte n Deckun g im Wald. 
Di e übrigen elf Panze r wendete n daraufhi n un d verschwande n ebenfalls im Wald. 
Minute n vergingen un d keine r der Verteidiger kümmert e sich um die regungslosen 
dre i deutsche n Panzer . Auch die Offiziere des Kommandostabe s an der Beobach -
tungsstelle dachte n nich t daran , da ß sie noc h operationsfähi g sein könnten . Di e 
Soldate n aber waren ermutig t durc h ihre n ersten Erfolg, trate n aus den Deckunge n 
herau s un d jubelten  5 1. Diese Unvorsichtigkei t wurde für den tragische n Verlauf un d 
die katastrophale n Folgen der Schlach t entscheidend . 

Ein Teil der Besatzun g war nämlic h in den bewegungsunfähige n Panzer n ge-
blieben un d beobachtet e die entblößte n Feuerstelle n des Feindes . Sie eröffnet e das 
Feuer , un d die überraschte n Verteidiger gerieten in Panik . Di e Panzerabweh r eben-
so wie die Maschinengewehrneste r der ersten Linie wurde n voll getroffen , un d die 
Soldaten , soweit sie nich t gefallen waren , suchte n verwirrt in die Ersatzstellunge n 
zurückzulaufen . Auch versuchte n sie ihre Waffen dorthi n zu bringen . Inzwische n 
aber kehrte n die deutsche n Panze r wieder zurück , die ihre n Rückzu g nu r vorge-
täusch t hatten , un d 5 davon griffen von rechts , 6 von links den Nordwestran d des 
Dorfe s Sokolovo an 5 2 . Gleichzeiti g drange n aus andere r Richtun g 20 deutsch e Scharf-
schütze n in das Dor f ein. Zwei Stunde n danac h kame n aus Richtun g Gonta r etwa 
weitere 60 deutsch e Panze r mit 2 Kompanie n Scharfschütze n in 20 gepanzerte n 

4 8 T i c h á 1966,183. 
4 9 F i š 1969, 43 f. 
5 0 Za svobodu Československa 1959, 146. 
5 1 S v o b o d a : Buzuluk 1963, 118. 
5 2 Za svobodu Československa 1959, 146 f. 
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Fahrzeuge n  5 3. Di e Panze r durchstieße n die zertrümmerte n Verteidigungsstellunge n 
bis in die Mitt e von Sokolovo un d zündete n mit Flammenwerfer n die Strohdäche r 
der Hütte n an . Es kam zum Nahkamp f mit Bajonette n un d Handgranaten . Di e 
bewaffneten Verteidiger sprangen aus den brennende n Häusern , die Bewohne r 
kame n in den Flamme n um . Einige deutsch e Panze r gerieten in Brand , ihre Be-
satzunge n wurde n unte r Maschinengewehrfeue r genommen . Di e Hälft e der 30 
Soldate n der Maschinengewehreinhei t waren Juden : die Brüde r Walter un d Nor -
bert Lanzer , Jako b Hans , Do v Glaz , Igna z Spiegel, Arnošt Steiner , Silbiger sind 
davon namentlic h bekannt . Diese Einhei t war dem Feue r der feindliche n Panze r 
voll ausgesetzt . Zwar hatte n die russische Artillerie un d Raketenwerfe r die neu e 
Angriffswelle der deutsche n Panze r beschossen , doch mit ungenügende r Wirkung . 
Di e Maschinengewehr-Grupp e wurde bald durch Volltreffer ausgeschaltet . De n ersten 
Treffer erhiel t der Zugkommandant ; es fielen acht Soldaten , darunte r eine r 
der Brüde r Lanzer . Vor der Übermach t der feindliche n Panze r verloren die Ver-
teidiger auf der ganzen Linie ihr e Position . Nu r wenigen gelang es, sich in ein nahe s 
Wäldche n zurückzuziehen , wo der Kommandosta b seinen Unterstan d ha t te 5 4 . 

I m zweiten Maschinengewehr-Zu g kämpft e Korpora l Hyne k Strompf : „De r 
Befehlshabe r unsere s Zuges fiel gleich zu Anfang des Gefechts . Da s Kommand o 
übernah m Kadet t Albert Elovič aus Berehovo , der als aktiver Maschinengewehr -
schütz e der tschechoslowakische n Vorkriegsarme e seine Aufgabe gut meisterte . 
Jedoc h nach zweistündige m Kamp f waren unser e beiden Gruppe n ausgeschaltet . 
Von den ach t schweren Maschinengewehre n blieb nu r eines übrig un d 26 von 50 
Soldaten . Di e schweren Verluste wurde n hauptsächlic h dadurc h verursacht , daß 
wir gegen die Übermach t der deutsche n Panze r nu r ungenügen d ausgerüste t waren . 
Hinte r unsere r Linie hatte n zwei russische Geschütz e ihre Feuerstellung , die aber 
bald nach Beginn des Kampfe s von deutsche n Treffern unschädlic h gemach t wur-
den 5 5 . " 

Gege n 17.00 Uh r erhiel t Obers t Svoboda von Oberleutnan t Jaro š die telefonisch e 
Meldung , daß der Fein d zur Ortsmitt e vordringe . Svoboda versprach Verstärkun g 
durc h einen Zu g un d 10 sowjetische Panzer . Er befahl Durchhalte n  5 6. De r Ent -
lastungsangrif f in meh r als Kompaniestärk e mi t Panzerunterstützun g blieb aller-
dings stecken . Gleic h der erste sowjetische Panze r brach im Eis des Flusses ein. 
Allerdings war dadurc h der Flu ß nu n auch für die deutsche n Panze r zum Hinderni s 
geworden un d im Grun d die Aufgabe des Bataillon s durc h ein natürliche s Hinderni s 
erleichtert , wenn nich t erfüllt . Dennoc h wurde der ungleich e un d auch schon über-
flüssige Kamp f fortgesetzt . 

Ein Artillerietreffe r veranlaßt e Oberleutnan t Jaroš , seine Beobachtungsstell e 
im Kirchtur m zu verlassen. Mi t seinem Beobachte r Hug o Redisch verstärkt e er die 
Ringverteidigun g um die Kirche ; beide sind da gefallen. Währenddesse n waren 
die Sanitäterinne n auch im heftigsten Feue r muti g um die Verwundete n bemüht . 

5 3 E b e n d a . 
5 1 RG 0-59-2 8 D . Gláz . 
5 5 RG 0-59-8 2 H . Strompf . 
5 6 S v o b o d a : Buzuluk 1963, 118—120. 
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Allein Malvin e Friedman n rettet e elf Verwundet e samt ihre n Waffen aus dem 
Kampfgebiet . Auch den Befehlshabe r der Minenwerfer-Einhei t bracht e sie zurück , 
obwoh l zu der Zei t die deutsche n Panze r bereit s in unmittelbar e Näh e vorgedrunge n 
waren 5 7 . De n Rücktranspor t der Verwundete n organisiert e Unterleutnan t Ma x 
Kriegel . Er besaß auch direkte n Kontak t zum Bataillonssta b un d konnt e vieles 
beobachten : „Auf eine vorgeschoben e Positio n über dem Flu ß wurde eine unge-
nügen d ausgerüstet e Infanterie-Kompani e hinausgejagt , zum größte n Teil Juden . 
Als Kommandan t Svoboda den höhere n Stäbe n meldete , daß die Deutsche n mit 
etwa 70 Panzer n zum Durchbruc h ansetzten , schickte n die Russen eine Katjusch a 
(Raketenwerfer ) zu Hilfe , die eine Salve in die deutsche n Stellunge n abfeuert e un d 
dan n wieder wegfuhr, da keine Munitio n meh r vorhande n war. Aus demselbe n 
Grun d war auch die sowjetische Artillerie ausgeschaltet . Bei der Verteidigun g von 
Sokolovo habe n unser e Scharfschütze n einige deutsch e Panze r unschädlic h gemacht . 
De r Spanien-Kämpfe r Leutnan t Igna z Spiegel stürzt e sich, als er die ausweglose 
Situatio n erkannte , mi t einem Satz von Handgranate n unte r einen feindliche n 
Panze r un d sprengt e sich mi t ihm in die Luft . Leutnan t Jiř í Frank , der zwei 
Minenwerfergeschütz e befehligte, ließ pausenlo s feuern , bis seine Stellun g mi t ihm 
vom feindliche n Maschinengewehrfeue r zerschossen wurde 5 8 . " 

Schließlic h besetzte n die Deutsche n das verbrannt e Dorf , errichtete n eine eigene 
Ringverteidigun g un d gruben sich jenseits des Flusses ein: Am nächste n Tag, den 
9. Mär z 1943, erhiel t Obers t Svoboda um 18.30 Uh r den Befehl, das von den Deut -
schen besetzt e Sokolovo anzugreifen . Di e Kräft e des Feinde s sollten gebunde n wer-
den , um dem rechte n Flüge l der Sowjet-Arme e einen Vorstoß zu ermöglichen . Da s 
Sowjet-Kommand o sagte für diese Aktion militärisch e Unterstützun g zu. Di e bis-
her noch nich t eingesetzt e zweite Kompani e erhiel t den Befehl zum Angriff. Mi t 
ihr ging auch Korpora l Glá z nach vorn , der tags zuvor in der Maschinengewehr -
Einhei t im verlorene n Sokolovo gekämpft hatte : „Di e Deutsche n ließen uns ganz 
nah e an das Vorfeld herankommen , dan n eröffnete n sie ein konzentrierte s Feue r 
un d verursachte n der zweiten Kompanie , deren Soldate n sich auf dem Eis nich t 
decken konnten , schwere Verluste. Di e dritt e Kompani e wurde nich t eingesetz t un d 
hatt e fast keine Verluste 5 9 . " An diesem nächtliche n Angriff nah m auch Korpora l 
Morit z Ho f man n teil, der berichtet : „I n der Nach t (vom 8. zum 9. März ) ver-
suchte n die Verwundete n der ersten Kompani e über das Eis der Mž a zuriickzu -
schleichen . Wir unternahme n alles, um sie aus dem feindliche n Feue r zu retten . Es 
war eine schrecklich e Nacht , un d trotzde m gingen wir gleich in der darauffolgende n 
Nach t unvorbereite t un d erschöpf t zum Gegenangrif f über . Mei n bester Kamera d 
Spiegel aus Mukačev o ist damal s neben mir gefallen. Di e zweite Kompani e zählt e 
150 Mann , un d meh r als die Hälft e davon waren Jude n  M . " 

Di e Folgen dieses nächtliche n Gegenangriffe s übertrafe n noch die Katastroph e 
vom Vortag. De r Kommandan t der Sanitätspatrouillen , die sich ohn e Paus e um die 

5 7 T i c h á 1966, 112. — Friedman n wurde für diese Tat mit einer sowjetischen wie auch 
mit einer tschechoslowakische n Medaill e ausgezeichnet . 

5 8 RG 0-59-4 8 M. Kriegel. 
5 9 RG 0-59-2 8 D . Gláz . 
6 0 RG 0-59-3 6 M. Hofmann . 



E. Kulka, Tschechoslowakisches Militär in der Schlacht bei Sokolovo 93 

Rettung der Verwundeten bemühten, berichtet davon: „Wir hatten schwere Ver-
luste, ohne Sokolovo zurückerobern zu können. Nur der Umstand, daß der Feind 
einen schlechten Nachrichtendienst besaß und unsere verzweifelte Lage nicht kannte, 
rettete uns vor einem vollständigen Massaker 61." Ähnlich erlebte und schilderte 
die Ereignisse später Unterleutnant Arthur Alter: „Im Verlauf von drei Tagen 
fielen etwa 500 Soldaten oder wurden verwundet, zum großen Teil jüdische. Oberst 
Svoboda benützte uns damals als militärische Versuchskaninchen im Kampf gegen 
die deutsche Wehrmacht62." 

„In der Nacht vom 11. zum 12. März führten die Deutschen am linken Flügel 
des Bataillons mit Panzerunterstützung einen Aufklärungsvorstoß durch. Sie wurden 
jedoch durch das Feuer vom gegenüberliegenden Ufer abgewehrt. Neun deutsche Pan-
zer brachen im Eis der Mža ein und blieben stecken. Nach diesem Fehlschlag unter-
ließen die Deutschen weitere Versuche, den Fluß zu durchqueren. Sie durchbrachen 
die russische Front dann an anderen Stellen und besetzten Charkov. Das schnitt 
unserem Bataillon sogar die Nachschubwege ab. Dabei vernichteten die Deutschen 
auch die Transportmittel, mit welchen die Versorgungseinheit von Oberleutnant 
Holzer den Nachschub heranbrachte und Verwundete zurückführte. Die Situation 
wurde noch schwieriger, als durch plötzliches Tauwetter die Schlitten unbrauchbar 
wurden, die wir hauptsächlich benützt hatten 63." 

Schließlich sammelten sich am Nordufer der Mža alle noch kämpf- und marsch-
fähigen tschechoslowakischen Offiziere und Soldaten. Am 13. März abends er-
hielten sie den Befehl zum Rückzug. Da die deutschen Truppen inzwischen Charkov 
eingeschlossen hatten, drohte auch dem tschechoslowakischen Bataillon die Gefahr 
der Gefangenschaft. Unter diesen Umständen behielten die Soldaten nur das 
Nötigste, um schnell zurückmarschieren zu können. Die einzige Möglichkeit zu ent-
kommen war ein schmaler Korridor zwischen den anfahrenden deutschen Panzer-
keilen, der sich an einigen Stellen bis auf zwei km verengte. Den Rüdtzugsweg 
sicherten russische Panzereinheiten. Das war eine politische Notwendigkeit, denn 
die Sowjets wollten es vermeiden, die tschechoslowakischen Soldaten als die ersten 
Verbündeten auf sowjetischer Seite in deutsche Gefangenschaft geraten zu lassen. 
Davon berichtete Korporal Fiš: „Traurig beobachten uns die russischen Soldaten 
bei ihren Panzerabwehrkanonen. Sie wissen, daß wir in die Sicherheit marschieren, 
während ihnen der letzte ausweglose Kampf ihres Lebens bevorsteht. Es fällt mir 
schwer, diese Soldaten anzusehen, die für unsere Sicherheit geopfert werden. Ich 
schäme mich ihnen gegenüber, weil sie in der feindlichen Umzingelung bleiben 
müssen, während uns hinter dem Donez im Norden eine sichere sowjetische Linie 
mit frischen Einheiten erwartet64." 

Obwohl das Bataillon auf seinem Rückzug die Mehrzahl seiner Waffen ein-
büßte, trotz aller Entbehrungen und trotz der Bombenangriffe der deutschen Luft-
waffe, war die Moral der Soldaten verhältnismäßig befriedigend. Ihre Stimmung 
wurde gehoben dank der Anerkennung durch die sowjetischen Befehlshaber und 

61 RG 0-59-48 M. Kriegel. 
62 RG 0-59-1 A. Alter. 
63 S v o b o d a : Buzuluk 1963, 158. 
64 RG 0-59-22 T. Fiš. 
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dan k der Aufmerksamkei t der Sowjetbürger , die den Tschechoslowake n bei ihrem 
Rückzu g bereitwillig halfen . Di e einzige unversehrt e Brücke über den Done z 
wurde , sobald der letzt e Solda t des Bataillon s sie überschritte n hatte , von den 
Sowjets gesprengt e5. Am frühe n Morge n des 17. Mär z trafen die gerettete n Soldate n 
in Nov ý Burlu k ein, wo ihne n keine Gefah r meh r drohte . Auch die Versorgungs-
Einhei t Oberleutnan t Holzer s schlug sich dorthi n durch . Svoboda macht e ihn für 
das Versagen des Nachschub s verantwortlich , riß ihm in einem Wutanfal l seine 
Rangabzeiche n ab un d ließ ihn verhafte n  e6. 

Nac h der Ras t in Nov ý Burlu k marschiert e das Bataillo n nach Volčansk. Di e 
marschunfähige n Soldate n blieben zurüc k un d wurde n der Gastlichkei t der Be-
völkerun g anvertraut . Übe r Zacharovk a brach das Bataillo n schließlich am 25. 
Mär z zur letzte n Etapp e auf, nach Veseloje, wo der Vortrup p am 31. Mär z 1943 
eintraf . 

Nach der Schlacht 

Di e Moskaue r Führun g der kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i im 
Exil bemüht e sich, gemeinsa m mit dem tschechoslowakische n Botschafte r Fierlinge r 
un d Obers t Svoboda , das militärisch e Debake l von Sokolovo in einen politische n 
Sieg umzumünzen . De r Sowjet-Führun g imponiert e die Tapferkei t un d Hingab e 
der tschechoslowakische n Soldaten , un d sie präsentiert e ihre n ersten kämpfende n 
Verbündete n im besten Licht . Nac h Veseloje kam Nikit a Chruschtschow , damal s 
Mitglied des Oberste n Verteidigungsrates , mit Genera l Vatutin , um den Offizieren 
un d Soldate n persönlic h zu gratuliere n  67. Filmstreife n von dieser Militärparad e un d 
Aufnahme n von der Ordensverleihun g wurde n in den Kino s vorgeführt . De r 
Erla ß des Oberste n Sowjets, 87 tschechoslowakisch e Offiziere un d Soldate n aus-
zuzeichnen , wurde in der gesamten Sowjet-Press e veröffentlicht 68. Unte r den Aus-
gezeichnete n waren 33 Juden . De r Präsiden t des Oberste n Sowjets Kalini n über-
reicht e Obers t Svoboda im Krem l persönlic h den Lenin-Orden . 

Di e Moskaue r Rundfunknachrichte n über die tapfere n Tschechoslowake n wurden 
auch im Ausland gehört , von Presseagenture n übernommen , kommentier t un d ver-
öffentlicht . Da s illegale kommunistisch e Rud é právo im besetzte n Pra g berichtete : 
„Mi t welchem Stolz un d welcher Begeisterun g mu ß das Her z eines jeden Tscheche n 
über die Bericht e des tapfere n Verhalten s unsere r Brüde r an der Fron t erfüllt sein 69." 
Di e Beteiligun g von jüdischen Soldate n wurde dabei aber nich t erwähnt . Di e Nach -
rich t wirkte weiter . Di e Soldate n beim tschechoslowakische n Regimen t im Mittlere n 

6 3 F i š 1969,49. 
6 6 YVA, Nr . 03/3030 Stemme r Bericht . — YVA, Aussage von M. Kerne r 28. 7. 1975. — 

Erst nach 15 Monaten , Anfang Juli 1944, wurde Holze r in Sadagura vor ein tschecho -
slowakisches Feldgerich t gestellt und zum Tode verurteilt . Ausführlicher darübe r 
K u l k a , Erich : Židé v Československé Svobodově armád ě [Die Juden in der tschecho -
slowakischen Svoboda-Armee] . Toront o 1979, 254—258 (Ein Monsterproze ß beim 
Feldgericht) . 

6 7 F i š 1969,53—55. 
6 8 R ei e i n , Bedřich /  M a r e š , Jan : Sokolovo. Sborník reportáž í a dokument ů [So-

kolovo. Sammlun g von Berichte n und Dokumenten] . Prag 1948, 275—278. 
6 9 Za svobodu Československa 1959, 191. 
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Osten strebten ihre Verlegung zu Svobodas Bataillon an. Die Soldaten bei den 
tschechoslowakischen Einheiten in England telegrafierten an die Exilregierung in 
London: „Wir wollen an die Front, wir wollen ebenso tapfer und einsatzbereit 
wie die Unsrigen in der Sowjetunion kämpfen70." Der Chef der tschechoslowakischen 
Militärmission in Jerusalem, Oberst Gak, gratulierte Svoboda in einem Fernschrei-
ben: „In diesen glorreichen Tagen der siegreichen Kämpfe Ihres Bataillons sind 
wir mit Ihnen stolz auf Ihre Auszeichnungen und gratulieren 71." 

Die Nachrichten wurden auch von den in Prag herrschenden Deutschen ver-
folgt. Als Reaktion auf den Bericht „über die Auswirkungen der Meldungen des 
Moskauer Rundfunks über tschechische Freiwillige in der Sowjet-Armee" und als 
Nachhall einer populären Rundfunkansprache von Präsident Beneš im Londoner 
Rundfunk ließ der amtierende Reichsprotektor K. H. Frank fünf gefangene tsche-
choslowakische Soldaten nach Prag bringen 72. Ihre manipulierten Aussagen sollten 
über Rundfunk und Presse in der Öffentlichkeit den Eindruck vom ersten mili-
tärischen Auftreten tschechoslowakischer Freiwilliger an der deutsch-sowjetischen 
Front abschwächen. Die Aussagen der Gefangenen wurden mit einem Kommentar 
über die Organisation „einer jüdisch-tschechischen Einheit" in der Sowjetunion 
als Buch in Prag veröffentlicht73. Unter diesen Umständen betonte gerade die deut-
sche Propaganda den jüdischen Anteil an der kleinen Freiwilligen-Truppe, welchen 
die sowjetische und tschechoslowakische kommunistische Seite so hartnäckig ver-
schwieg. 

Die Bedeutung, die man in der offiziellen Geschichtsschreibung der Tschechoslowa-
kei dem Gefecht bei Sokolovo beimißt, wurde später deutlich aus einer Nachkriegs-
kundgebung von Präsident Klement Gottwald: „Die Schlacht bei Sokolovo war 
die Vergeltung für die Kapitulation der tschechoslowakischen Armee im Jahre 
1938, als die enttäuschten Soldaten verzweifelt fragten, ob wir, die Tschechen des 
20. Jahrhunderts, noch unserer hussitischen Vorfahren würdig seien. Unsere Feld-
einheit hat bewiesen, daß eine solche Verzweiflung unbegründet war und daß unser 
Volk sich der glorreichen Kampftradition von Jan Zižka wieder völlig würdig 
erweisen konnte." 

Die historische Tatsache, daß in dem Kampf bei Sokolovo die jüdische Beteiligung 
entscheidend war und daß die jüdischen Freiwilligen die Aufstellung einer kampf-
fähigen Einheit in der Sowjetunion überhaupt erst möglicht gemacht hatten, 
wurde in der Tschechoslowakei bis heute offiziell nie anerkannt74. Das Äußerste, 
was in diesem Zusammenhang je zu erfahren war, ist wohl eine Bemerkung des 
späteren Generals Svoboda, „die Bürger der jüdischen Nationalität" hätten sich 
„ebenso tapfer wie die Angehörigen anderer nationaler Gruppen verhalten" 75. 

70 E b e n d a 161. 
71 B r o d 1968,180. 
72 R e i c i n / M a r e š 1948, 281 f. 
73 E b e n d a . 
74 RG 0-59-30 K. Hahn. 
75 Aus dem Interview in der Moskauer Pravda v. 8. April 1943. 
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Die s sagte Svobod a in seine m In te rv ie w nac h de r Schlach t bei Sokolovo , wobei er 
sich, wie de r K o m m a n d a n t des Stabszuge s daz u bemerkte , dessen bewuß t war , 
„ d a ß die jüdische n Soldate n nich t nu r die Ehr e de r tschechoslowakische n Armee , 
sonder n auc h die Ehr e un d die Kar r ie r e ihre s K o m m a n d a n t e n gerette t h a t t e n " 7 6 . 
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